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Sei es als Kugel (…), Schlange (…) oder Vulva 
mit ihrer 3fachen Bedeutung:  
als Symbol für den kosmischen Schoß, aus dem die Wasser des Lebens 
entspringen, als Symbol für den Ort des keimenden Lebens und als 
Symbol für den Akt des Gebärens. 1

Jutta Voss schreibt: „Das zentrale Symbol für Menschlichkeit war 
nicht das Herz, sondern der Uterus, den jede Frau in sich trägt, nicht 
nur die Mutter. Frausein ist mehr als Muttersein, Weiblichkeit er-
schöpft sich nicht in Mutter-Ideologien, auch nicht in Sexualität.
Im Uterus der Frau geschieht zyklische Wandlung des Lebensblutes, 
das ALLES menschliche Leben ermöglicht. In der Höhle, dem Erd-
Uterus, wurde das Wandlungsmysterium der zyklischen Regenerati-
on, das Urprinzip des Kosmos, kreistanzend im Angesicht der Göt-
tin vollzogen. Unser Erdball ist die kosmische Gebärmutter allen 
Lebens.2

„Ausgehend von der Erkenntnis, dass unser Hirn sich permanent über 
Eindrücke, Informationen und gespeichertes Wissen austauscht, entwi-
ckelt sich die Fähigkeit der Hexenfrauen, durch Selbstgespräche an die 
Hirnsubstanzen heranzukommen, doch völlig logisch. Das Heilwissen 
dieser Frauen bezieht sich auch nicht auf geschrieben Überliefertes, son-
dern zum großen Teil Wissen, das sie aus sich selbst geschöpft haben, das 
sie erfunden, wieder gefunden, aus der Tiefe ihrer Erinnerung geholt ha-
ben, wo es zu allen Zeiten gespeichert wurde“ erinnert uns Luisa Fran-
cia.3

Fußnoten
1 Katalog zur Ausstellung „Von Erdgöttinnen und Kornmütter – Aus dem 
Reich der Fülle“, edition frauen museum wiesbaden, Wiesbaden 1998. Zitat 
aus dem Vorwort von Kim Engels
2 Jutta Voss: GAIA - Das Erwachen der Göttin. Verlag Aurum, Braunschweig 
1991, S. 121 
3 Luisa Francia: Zaubergarn, Verlag Frauenoffensive, München 1989, S. 8 
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Frauenworkshops mit Beatrixe Haußmann und Gabriela Schorr
• „Dem Ruf  folgen –  

Seminar für Frauen in heilenden Berufen“, 2014
• „Die 13 Clanmütter –  

Spirituelle Frauen-Medizin-Lehren des Alten Amerika“
	 Ab 2014 monatliches Abendseminar über 13 Monate, Bochum

Begleitung bei Übergangsriten, insbesondere der Mädchen und 
Frauen (Rotes Fest, Widmungszeremonien, Menopause und  
Crone-Älteste-Großmutter) auf  Anfrage

Medizinrad des bewussten Gebärens

ChinesisChe Kräuter und Granulate
 europäisChe heilKräuter
homöopathie
Auch als Minis und 1,5 g Abfüllungen

 naturheilmittelherstellunG
Teemischungen, Salben, Tinkturen, Tabletten

 das Besondere
Pflegeprodukte für Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett – von Damm-Massageöl bis Zahnungsöl

 VaGinalzäpfChen
Lemongrass- und Rosenzäpfchen, TCM-Zäpfchen, 
Regenerierende Vaginalzäpfchen ...

ChinesisChe Kraftsuppen
 tCm-sChwanGersChaftssCheiBen

Die Apotheke
für Naturheilmittel und Traditionelle Chinesische Medizin

Gesundheit

in Balance

Apotheke
ZIETEN

Zieten Apotheke Kreuzberg 
Großbeerenstraße 11 . 10963 Berlin 
Tel. 030-547 16 90

Zieten Apotheke Wedding 
Gerichtstraße 31 . 13347 Berlin 
Tel. 030-460 60 48 0

www.zietenapotheke.de

Beste Qualität und Beratung 
Für Ihre erfolgreiche Therapie 

Bei uns finden Sie naturheilkundliche Salben, Tinkturen 

und Sprays; homöopathische Arzneimittel aller namhaften 

Hersteller; über 300 europäische und 500 chinesische 

Heilkräuter, mehr als 300 chinesische Granulate und 

natürlich auch das gesamte schulmedizinische Sortiment. 

Wunschlos – kinderlos – enkellos – alles absichtslos

Wunschlos – kinderlos – enkellos 
– alles absichtslos
Energetische Räume des Gebärens 

Interview mit Gertrude Ernst-Wernecke

Gertude Ernst-Wernecke hat auf der Sommertagung 2013 in Einschlingen einen sehr 
interessanten und bewegenden Vortrag zum Thema Enkellosigkeit gehalten. Sie be-

schrieb dabei, wie sie dieses Thema als Weg/Prozess durch verschiedene Räume emp-
fand und stellte uns diese vor. Bevor sie ihren Vortrag hielt, führte ich ein Interview mit 
ihr darüber, wie sie sich die Vorstellung dieser Räume erarbeitet hat. Die von ihr entwi-

ckelten Räume findet Ihr im Anschluss an das Interview.
Die Ergänzungen der Redakteurin sind im Interview kursiv.

Gertrude, was sind Deine Wünsche zum Vortrag?
Ich möchte vorstellen, wie ich zu den Räumen ge-

kommen bin. Wie sich das Thema verändert hat im 
Laufe dieser Begegnungen mit den Frauen, die ich 
befragt habe. Wie ich dabei auch die Weisheit und 
Klugheit der Frauen für ihre Biografien wieder ein-
mal deutlich spüren konnte und dass ich dem The-
ma einen Framework – so einen Rahmen – geben 

musste, weil es so weitläufig ist.
Der Rahmen ist, dass ich es (das Thema Kinder-

losigkeit) nicht in der Wertung, aber im Vergleich 

zur Großmutter darstelle, zur Frau, die Enkel hat; 
es vor allem auf die Großmütter und nicht auf die 
Großväter beziehe, und vor allem auch auf die En-
kelinnen. Das sind Eingrenzungen, die ich gemacht 
habe, damit es nicht ausufert. Das nehme ich jetzt 

einfach so mit, es kann aber in alle Richtungen wei-
ter gedacht und weiter gesponnen werden, aber für 

diesen Vortrag wär es zu groß geworden.

Wie bist Du zu den Räumen gekommen?
Im Grunde genommen ist es bei der Begegnung 

Heike Brunner
HP/Redakteurin  	   

Gertude Ernst-Wernecke
HP, Pädagogin

In der Bütze 66

79771 Erzingen

Tel.: +49 (0)7743. 85 87 17

gertrude.ernst@web.de
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entstanden. Ich hab ja selbst mit Interviews gearbeitet, also mit Be-
fragungen. Jede Frau, die ich angetroffen hab, hab ich ja dazu be-

fragt, wie und was und wieso. Ich werde auch die Namen dieser Be-
fragten notieren. Sie sind auf einem Papier, denn das ist meine Res-
source, woraus ich schöpfe. Das ist auch meine Huldigung dieser 

Frauen, dieser Männer, dieser Namenlosen, die da sind, die mir ei-
gentlich das Futter für diesen Vortrag gegeben haben, die Nahrung. 
Es ist wie ein Gang, wie ein Weg geworden, dieses ganze Teil ein-
fach, das hat dann die Räume ergeben. Es ist eigentlich etwas Ge-

wachsenes, Organisches geworden.

Was war der Impuls, diesen Vortrag zu geben?
Der Impuls ist dadurch entstanden, dass ich im Grunde genom-

men, das hab ich jetzt im Laufe des ganzen Weges gemerkt, eine be-
gnadete Enkel-lose bin – aus einer Sicht gesehen. Jemand anderes 
könnte oder auch ich könnte sagen: Aber ich bin auch eine vom 

Schicksal Geschlagene. Es ist beides. Es ist ein Kontinuum. Es sind 
beide Seiten.

Damals als ich zum Thema gekommen bin, bei der letzten Tagung, 
als wir das Thema besprochen haben, da wusste ich bereits – oder 

nein, da wusste ich es noch gar nicht, dass drei meiner Nichten und 
Neffen im gleichen Monat innerhalb von 14 Tagen im Novem-

ber dann je ein Kind gebären würden. Einer meiner Brüder ist da 
gleich dreifacher Großvater geworden! Von drei Töchtern! Das hat 
mich ziemlich massiv berührt und zwar in allen Emotionen. Ich 

werde beim Vortrag ein bisschen erzählen, welche Emotionen dabei 
waren und ich da schon konfrontiert worden bin....

Ich bin aber jetzt sehr in Frieden mit mir, diese Frauen, diese drei 
Mädchen beglücken mich sehr! 

Alle sind im November geboren und haben das gleiche Sternzeichen?
Alles Skorpione – das wird einen Familienumschwung geben.

Bei der Entwicklung von den Räumen, gab es da ein Gerüst für Dich?
Das Gerüst ist eigentlich durch die Begegnungen entstanden. Da 

hat wieder vielleicht eine Frau auf ihrem Weg etwas betont und da 
hab ich gemerkt: oh, das ist ja ein Kapitel für sich oder ein Raum 

für sich und dann ist es einfach, es ist wie gewachsen, so ist es wirk-
lich, ich musste es nicht suchen.

Die Erfahrbarkeit der Räume, gibt es dafür Raum im Vortrag?
Ich möchte, dass wir als Erstes uns daran erinnern, dass wir alle  

Enkelinnen sind.
Ich bin es, ich bin Enkelin und ich bin enkel-los. 

Ich bin gleichzeitig beides. 
Da würde ich mir wünschen, das werde ich auch tun, dass wir da, 
in diesem Raum spüren, also zum Beispiel: Was glaube ich, was ich 
für einen Reichtum meinen Großeltern schenke. Weißt, das ist ja 

umgekehrt gedacht. Was würde meine Großmutter, wenn sie in ih-
rer vollen Kraft steht verbunden mit ihrem Herzen, zu mir als En-
kelin jetzt sagen? Das würde ich dann gerne im Austausch machen, 

dass eine jede so drei Fähigkeiten einer anderen mitteilt.
Dann sag ich zum Beispiel: meine Großmutter war Ausschneiderin, 
das heißt sie hat bei diesen feinen Stoffen diese Löchlis hinein- und 
ausgeschnitten. Ich hab heute noch diese Vorliebe in mir oder die 
Fähigkeit zu tasten. Tastbares und feine Stoffe, ich lieb feine Stoffe 
über alles! So etwas oder ich hab von ihr einfach auch eine Stärke 

mitbekommen, wie sie eine Krankheit getragen hat, 
ohne zu jammern zum Beispiel. 

Das sind Fähigkeiten und da würde ich betonen, dass wir uns nicht 
das emotionale Gekrusche unserer Großeltern mitteilen: Oh, die 
hat es schlecht gehabt, die war im Krieg, die ist… Sondern, die 

Großeltern haben uns, also die Großmutter hat mich bereits in ih-
rem Schoß getragen. In dem Eierstock war ich bereits vorhanden. 

Im Genmaterial und sie hat mich weiter durch ihre Tochter weiter-
geboren und wieder weitergeboren. Ich möchte nur dankbar sein 
für diesen Weg, und dass wir das für einen Augenblick huldigen. 

Diese Kraft möchte ich in den Raum holen, damit der Vortrag von 
unseren Ahninnen getragen wird.  Ich werd auch noch sagen, dass 
im Mittelhochdeutschen das Wort Enkel – Enchlin – Enklin rezi-
prok verwendbar ist. Ob es jetzt die Ahnin ist oder der Enkel oder 
die Enkelin ist, es wird so gebraucht. Das werd ich auch fürs Gebä-
ren nehmen, was die Wörter im Mitteldeutschen bedeutet haben. 

Denkst Du, es ist besser, die Räume chronologisch durchzugehen oder 
eher intuitiv?

Es ist möglich, dass ich von dem Raum in den Raum wandeln 
kann, oder von dem nach dem katapultiert werde oder ich steck 

gleich mitten in diesem Raum oder jenem Raum. Es kann auch in 
drei Räumen gleichzeitig sein, und ich hab es jetzt einfach so ge-

nommen, wie es sich entfaltet hat.

Hast Du einen Lieblingsraum?
Da fällt mir jetzt vielleicht grad der Raum mit der Begegnung mit 
dem inneren Kind ein, aber es kann jeder Raum ein Lieblingsraum 

sein!

Gibt es noch etwas wichtiges Abschließendes zu sagen, zu wünschen? 
Ja, es ist mir ein Anliegen, denn beim Durchschreiten dieser Räume 

bin ich am Schluss wieder zum Titel hin zurückgekommen: Wen 
oder was wollen Frauen gebären? Also, es ist eingebettet in diesen 
Kreislauf hinein. Dieses Gebären, was im Mittelhochdeutschen 
auch gebären heißt, bedeutet eigentlich: etwas zu Ende tragen. 

Ich habe dem beigefügt: Etwas zu Ende denken, etwas zu Ende füh-
len! – Das ist für mich ein visionärer Gedanke.

Dies ist wirklich frauenspezifisch: Ich empfange etwas, ich nehme 
es an, ich pflege es und ich gehe mit diesem bis zu Ende. 

Ich stelle die Frage dann: Wie würde eine Welt aussehen, wenn 
Frauen wirklich gebären dürfen? 

Das heißt, wenn ein Projekt bis zu Ende getragen wird, bezogen 
zum Beispiel auf unsere energetischen Fragen: Atomenergie, die 

ganzen Billigprodukte, der ganze Markt, alles was wir z.B. bei El-
ses Einführungsvortrag zu den Umwelttoxinen gehört haben. Das 

ist NIE zu Ende gedacht worden. Das ist einfach in die Welt gesetzt 
worden, so als Plop und dann? Wer trägt es zu Ende? Wer trägt es 
aus? Wir Frauen haben dann ja wieder quasi den Schaden davon!
Ich sehe das auch für unseren Verband, dass wir jetzt durch diese 

ganzen Papiere durch sind, dass wir etwas wirklich zu Ende tragen 
wollen, damit es selbst geboren werden kann! 

Dazu sind einfach alle Frauen aufgerufen, eigenverantwortlich in 
absoluter Selbstliebe zu sich selbst, tiefer Verbundenheit, quasi da-

ran zu arbeiten, niemand außen tut es, außer Dir!
Wir sind es!

Danke Gertrude für dieses Interview!
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Wunschlos – kinderlos – enkellos – alles absichtslos Aufstellungsarbeit 

Aufstellungsarbeit 
Zurück / vorwärts zu den Ursprüngen des Da - Seins

Die Komplexität von Krankheit, Leid, psychischen Belastungen weist oftmals auf un-
sichtbare Loyalitäten, auf unausgesprochene und doch wirksame Aufträge innerhalb eines  
Familiensystems hin, oft generationsübergreifend.
In den Aufstellungen haben wir die Möglichkeit, diese offenzulegen, Klärung herbeizufüh-
ren und Heilung für uns selbst zu schaffen.

Die Wurzeln der systemischen Therapie und somit 
der Aufstellungsarbeit reichen zurück in die 50er 
Jahre. Aus der humanistischen Psychologie (Reich/
Pearls/Rogers) und der Psychoanalyse (Freud/Adler/
Jung) fanden sich einzelne Pioniere, die nicht mehr 
den einzelnen Menschen mit seinem Leiden im Fo-
kus ihrer Therapie sahen, sondern sich den Interakti-
onen, dem Beziehungsgeflecht innerhalb der Familie 
zuwendeten. 
Somit wurden die Auffälligkeiten einer Einzelnen 
im Zusammenhang mit den dazugehörigen Men-
schen betrachtet.

Eine bedeutende Persönlichkeit in diesem Zusam-
menhang stellt Virginia Satir dar. Sie wird oft als 
Mutter der Familientherapie bezeichnet, da sie kon-
kret mit/in den Familien arbeitete. Sie gründete 
1959 u.a. mit D. Jackson, J. Riskin, J. Haley in Pa-
lo Alto das Mental Research Institute. Später gesell-
ten sich viele bekannte 
Persönlichkeiten dazu, 
u.a. P. Watzlawick, die 
Mailänder Gruppe, H. 
Stierlin u.v.m..
Den Menschen in sei-
nen familiären Be-
zügen wahrzunehmen war für Virginia Satir eine 
Grundvoraussetzung ihrer Arbeit. Ihr Ansatz war 
wachstums- und erlebnisorientiert und gründete auf 
gegenseitige Wertschätzung und Achtung. Aus der 
praxisnahen Arbeitsweise entwickelte sie unterstüt-
zende Methoden, um zu innerer Stimmigkeit (Kon-
gruenz) und Stärkung des Selbstwertes zu gelangen. 
Sie arbeitete gerne mit Meditationen, Metaphern 
und ganz praktisch mit Familienskulpturen. Die 
Aufstellungen nahmen ihren Anfang.

Dieser Entwicklungsschritt war damals revolutionär: 
nicht mehr der Einzelne mit seinen „Problemen“ 
wurde wahrgenommen und behandelt, sondern die 

Perspektive erweiterte sich auf die Beziehungen, die 
innerhalb eines Familiensystems herrschten und de-
ren Auswirkungen auf jeder Einzelnen – der syste-
mische Ansatz wurde „geboren“.

Die EINE systemische Therapie gibt es nicht, son-
dern eine Vielzahl von Methoden. Auch da wird 
die systemische Perspektive ihrem Namen gerecht. 
Es gibt eine ganze Reihe von wichtigen Persönlich-
keiten, die die systemische  Therapie und Beratung 
entwickelt und geprägt haben, sowie ein weitma-
schig vernetztes Feld von Personen, Orten und Insti-
tutionen – bis heute. 

Systemisches Denken: Begriff und Bedeutung
Der systemische Begriff wurde von den Naturwis-
senschaften (u.a. Biologie, Physik, Mathematik, Ky-
bernetik) übernommen. Im Besonderen wurde G. 
Bateson herangezogen: Die Beziehung zwischen 

den Objekten und de-
ren gegenseitige Bezo-
genheit stand im Mit-
telpunkt der Betrach-
tung. 

Auf die therapeutische 
und soziale Arbeit bezogen bezeichnet sie ein Mo-
dell, welches das Zusammenwirken menschlicher 
Wesen in Gruppen erklärt.

Virginia Satir hat den Begriff „System“ folgender-
maßen definiert:
„Jedes System besteht aus mehreren Teilen. Jeder 
dieser Teile ist wichtig und steht zu allen übrigen 
Teilen in einer Beziehung, wobei es darum geht, ein 
bestimmtes Ergebnis zu erzielen (z.B. Harmonie). 
Jeder Teil fungiert für die anderen als Stimulus. Das 
System hat eine Ordnung und produziert eine Folge 
bzw. Wirkung, die durch Aktionen, Reaktionen und 
Interaktionen der einzelnen „Teile“ untereinander 

Wie lange noch schenkst Du allen 
anderen deine Aufmerksamkeit statt 

Dir selbst.

Genia Loch
Systemische Familien- 

Sozialtherapeutin

Systemisch-Integrative  

Therapeutin

familylab-Trainerin

88175 Scheidegg

Tel.: +49 (0)173. 6960812

genia.loch@gmx.de

www. spurensuche-aachen.de
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1.
Eingang, Schwelle

Erinnerung daran, dass 
wir alle Enkelinnen 

sind, 
verbunden mit Fragen.

2.
Sich erden

Mitteilen von verschiedenen 
Biografien, wie enkellos wir 
sind, unzählige Formen von 

Enkellosigkeit 

3.
Den Fluss des Lebens spüren
Wahrnehmen – aus der Vogel-
perspektive schauen – unend-
liche Weite fühlen können- 

Wahlmöglichkeiten

4.
Energetischer Raum

Das freie Feld der
Energien, gibt es gene-
tische Spuren im nicht-

sichtbaren Raum?
5.

Der Raum des großen
Lernens

Wir alle sind gestaltende Wesen, 
kreative Gestaltung des Augen-

blicks – das Kreativitäts-Chakra – 
die Gebärmutter

6.
Begegnung mit meinem 

inneren Kind 
Das Erkennen durch

andere – Schulung einer 
zärtlichen Beziehung zu 

sich selbst und zu anderen

7.
Raum der Prüfungen

Der Kontrollzyklus (Großmut-
terzyklus) in der TCM, Kontrol-
le als Achtsamkeit und Weisheit, 

da wo es notwendig ist

8.
Raum des Wandels

Von der Großmutter zur 
Großen Mutter

9.
Raum des Gebärens

Ein visionärer, auch ein politischer 
Raum, der jederzeit für alle prä-
sent ist z.B. in Bezug zu unserem 

Verband

Die 9 Stationen / 8 Räume


